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Bodenbeschichtungen
auf mineralischen 
Untergründen

Die Mehrzahl der Schäden im Bodenbe-
reich lassen sich auf wenige Ursachen
reduzieren:
– Zu hohe Feuchtigkeit des Bodens
– Aufsteigende Feuchtigkeit
– Ungenügende Festigkeit des Unter-

grundes
– Ungenügende Haftung auf dem Unter-

grund
– Konstruktive Mängel
Die nachfolgenden Beispiele mögen
das illustrieren.

Weisse Flecken durch Lufteinschlüsse

Der Betonboden eines Einfamilienhau-
ses wurde mit einem schwarz eingefärb-

ten, selbstnivellierenden mineralischen
Bodenbelag von 2–3 mm Dicke be-
schichtet und nach dessen Trocknung
mit einem farblosen, wasser verdünn-
baren Zweikomponenten-Polyurethan-
lack einmal gerollt. Sofor t nach der Be-
schichtung mit dem Lack zeigte der
Boden weisse Flecken von wenigen
Millimetern bis zu einem Zentimeter.
Zur Schadensanalyse wurden Proben
aus dem Boden entnommen und mikros-
kopisch am Dünnschlif f untersucht
(Bild 1). Es zeigte sich, dass Luftein-
schlüsse vorhanden waren, die auf dem
dunklen Untergrund als weisse Flecken
erschienen. Schadensursache war eine

Beschichtungssysteme für mineralische Böden sind heute so weit entwickelt,

dass im Normalfall keine Schäden zu erwarten sind. Trotzdem sind Bodenbe-

schichtungen und -beläge häufig Anlass zu Beanstandungen. Die meisten

Schäden an Böden sind auf Restfeuchte im Untergrund und auf die Oberflä-

chenbeschaffenheit des Bodens zurückzuführen. Durch eine intensive Prüfung

der örtlichen Gegebenheiten lassen sich teure Folgeschäden vermeiden.
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1 Bei Bodenanstrichen gibt es immer wieder Schadensfälle, hier bei einem Einfamilienhaus.

Der Dünnschliff einer Bodenprobe zeigt Lufteinschlüsse.
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ungenügende Benetzung des Belags
durch den Polyurethanlack. Deshalb
drang die Beschichtung nicht in die
Poren ein. Die Luft, die aus dem Unter-
grund entwich, führ te zum erwähnten
Schadensbild, weil die Polyurethanlack-
Ober fläche sehr schnell antrocknete
und dadurch für die Luft einen Ver-
schluss bildete.

Im Bad und in der Dusche waren am
gleichen Objekt zusätzlich grossflächige
weisse Ver färbungen festzustellen. Die
Schichtdicke wurde gemessen: Sie lag
zwischen 15 und 20 µm. Zusätzlich wur-
den mit Proben des Beschichtungsma-
terials Laborprüfungen durchgeführ t:
Nach dem Mischen der beiden Kompo-
nenten und einer Reaktionszeit von 15
Minuten wurde der Lack auf Glasplatten
aufgetragen. Nach 10-tägiger Trocknung
im Normklima wurde die Wasseraufnah-
me der Filme bestimmt. Diese lag bei
durchschnittlich 20%. Es ist einleuch-
tend, dass ein derar t dünner, einmali-
ger Anstrich Poren hat, durch die Was-
ser in den Untergrund eindringt und zu
den erwähnten weissen Ver färbungen
führ t. Aufgrund der hohen Wasserauf-
nahme dür fen derar tige Anstrichmittel
auf keinen Fall in Nassräumen verwen-
det werden.

Abblätterungen bei einem 

Warenhausboden 

Der neu erstellte Betonboden eines 
Warenhauses wurde mit einem wasser-
verdünnbaren Zweikomponenten-Poly-

urethanlack beschichtet. Nur drei Mo-
nate nach der Eröffnung des Warenhauses
traten grossflächige Abblätterungen
des Anstriches auf. Bei der Untersu-
chung der Schadensursache wurde ei-
nerseits der Lack, anderseits aber auch
der Betonboden untersucht. Infrarot-
spektrometrisch konnte festgestellt
werden, dass es sich um einen Acr yl-
Polyurethanlack mit einem aliphati-
schen Isocyanat handelt und der Lack
bei der Applikation korrekt gemischt
wurde. Sowohl die Här te als auch die
Elastizität des Beschichtungsstof fes
entsprachen dem Anforderungsprofil an
eine Betonbodenbeschichtung. 

Zur Untersuchung des Betons wur-
den Bohrkerne entnommen und am
Dünnschlif f mikroskopisch untersucht
(Bild 2). Einerseits zeigten sich feine
Oberflächenrisse im Beton, die sich bis
in den Anstrich for tsetzten, anderseits
war der Beton stellenweise nicht tragfä-
hig. Durch die feinen Risse im Gesamt-
system drang Wasser in den Untergrund
ein, was zur Enthaftung der Beschich-
tung führte.

Ungenügende Grundwasser-

abdichtung

Der Betonboden im Neubau einer Werk-
halle wurde zweimal mit einem farbigen,
lösemittelhaltigen Zweikomponenten-
Polyurethanlack gestrichen. Wenige Wo-
chen nach der Fer tigstellung zeigte der
Boden bis zu 10 cm grosse Blasen, die
mit Wasser gefüllt waren. Nach Aus-

kunft des Applikateurs war der Boden
ober flächlich trocken, eine Feuchtig-
keitsmessung war nicht durchgeführ t
worden. 

Bei der Abklärung der Schadens-
ursache wurde festgestellt, dass es
sich um einen 30 cm dicken Betonbo-
den handelte, der ohne zusätzliche Iso-
lation direkt in wasser führendes Terrain
verlegt wurde. Bei der Messung der
Feuchtigkeit über das gesamte Beton-
profil wurde festgestellt, dass diese
über 8% lag und in den tieferen Schich-
ten zunahm. Durch feine Risse im
Beton sowie durch Poren drang Wasser
in den Beton ein, das jedoch an der
Ober fläche verdunsten konnte. Nach
dem Auftrag der Beschichtung wurde
der Feuchtetranspor t unterbrochen,
und es kam zum Stau zwischen dem
Beton und der Beschichtung. 

Durch eine Feuchtemessung wäre
dieser Schaden vermeidbar gewesen.
Wichtig ist die Messung der Feuchtig-
keit jedoch nicht nur an der Oberfläche,
sondern auch in tieferen Schichten.
Ohne eine Untergrundsanierung ist die
Behebung eines solchen Schadens
nicht möglich.

Zu feuchter Untergrund

Der Boden in den Kellerräumen eines
Fabrikationsbetriebes wurde nach der
Fer tigstellung mit einem wasser ver-
dünnbaren Epoxidharzlack zweimal ge-
strichen. Nur wenige Tage nach der Be-
schichtung konnte der gesamte An-

2 Schadensfall bei der Beschichtung eines Betonbodens einer Werkhalle. Links ein Schliffbild in polarisiertem Licht, rechts in UV-Licht (die

grün fluoreszierenden Stellen zeigen deutlich einen Riss im Beton).
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strich grossflächig abgezogen werden,
wobei auf der Rückseite des Anstriches
keine Betonreste hafteten. Die Mes-
sung der Betonfeuchte ergab einen
Wert von 4,5%. In der SIA-Norm 242/3
wird aber die maximale Feuchte von
Beton für einen nachfolgenden Anstrich
mit maximal 3% in 30 mm Tiefe angege-
ben. Bei höherer Feuchte des Unter-
grundes kann das Bindemittel nicht in
die Poren eindringen und sich nicht ver-
ankern. Die Folge ist eine Ablösung des
gesamten Anstrichsystems. 

Zeitdruck schadet

Leider sind die beschriebenen Schäden
keine Einzelerscheinungen, vielmehr
gehören Beanstandungen beschichte-
ter Betonböden heute zum Alltag. Der
Grund für die massive Zunahme der
Schäden liegt aber nur selten beim Be-
schichtungsmaterial. Die Hauptursache

dür fte in den meisten Fällen in einer un-
genügenden Prüfung des Untergrundes
und in der Verarbeitung der Materialien
unter Zeitdruck zu suchen sein.

Die wichtigsten Faktoren zur Verhin-
derung schadhafter Beschichtungen auf
Betonböden sind die Beachtung der
Restfeuchte im Beton und eine geeigne-
te Oberflächengüte des Betons.

Restfeuchte des Untergrundes 

beachten

Der Feuchtemessung wird generell zu
wenig Beachtung geschenkt, dement-
sprechend hoch ist auch die Zahl der
Beanstandungen, die auf Feuchtigkeit
im Untergrund zurückzuführen sind. Es
ist dabei irrelevant, ob lösemittelhaltige
oder wässrige Beschichtungssysteme
aufgebracht werden. 

Viele Anwender sind immer noch der
Ansicht, dass Anstriche mit guter Was-
serdampfdif fusion ausreichen, um die
Restfeuchte des Untergrundes entwei-
chen zu lassen. Zwar lassen diffusions-
offene Beschichtungssysteme Wasser-
dampf aus dem Untergrund entweichen,
aber nur, wenn die Restfeuchtigkeit ge-
ring ist. Dif fusionsof fene Beschich-
tungsmaterialien versagen aber, wenn
die Feuchtigkeit im Untergrund immer
wieder erneuer t wird, zum Beispiel
wenn die Rückseite des Betons im
Grundwasser liegt und nur ungenügend
abgedichtet wurde – kein Beton ist riss-
und porenfrei. 

In diesem Zusammenhang ist zu er-
wähnen, dass hochwer tige dif fusions-
fähige Beschichtungssysteme auf der
Basis von Dispersionen oder wasser-
verdünnbaren Zweikomponenten-Epo-
xidharzen einen sd-Wert von rund 0,2 m
haben. Dieser niedrige sd-Wer t reicht
aber in den beschriebenen Fällen nicht

F A C H W I S S E N

3 Abblätternder Putz an der Unterseite einer Balkondecke, hervorgerufen durch Salz-

ausblühungen. Diese entstanden durch Wasser, das durch Risse im darüberliegenden

Balkonboden eingedrungen war.
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aus, da die abzuführende Wassermen-
ge zu gross ist. Vor einer Beschichtung
muss in jedem Fall durch Feuchtemes-
sungen des Untergrundes sicher-
gestellt sein, dass diese unter 3% in 
30 mm Tiefe liegt.

Oberflächengüte des Betons

Ein weiterer wesentlicher Faktor, des-
sen Nichtbeachtung ebenfalls immer
wieder zu Schäden führ t, ist die Ober-
fläche der Böden. Betonböden werden
heute mit einer her vorragend glatten
und dichten Oberfläche hergestellt und
würden im Normalfall auch ohne einen
zusätzlichen Anstrich auskommen. 

Während der Aushärtungsphase des
Betons wird der Boden mit Plastikfolien
abgedeckt, damit das Wasser möglichst
langsam verdunstet und so Haarrisse
im Beton vermieden werden. Leider hat
diese Praxis für nachfolgende Anstriche
eine unerwünschte Nebenwirkung,
denn durch die Dif fusion des Wassers
gelangen auch Salze an die Oberfläche,
die zu einer dichten und glasharten Sin-
terschicht führen können. Die Haftung
auf einem solchen Untergrund ist völlig
ungenügend. Auf der Rückseite der Be-
schichtung haftet dann vielfach die Sin-
terschicht. Solche Böden müssen in
jedem Fall vor der Applikation des Be-
schichtungssystems gestrahlt und ge-
schlif fen werden. Meist er folgt die
Ober flächenbehandlung durch Kugel-
strahlen. 

Das Absäuern des Bodens mit Flua-
ten führ t nur selten zum gewünschten
Er folg, da der Abtrag der Betonober-
fläche nicht ausreicht. Zudem müssen
nach dem Fluatieren die Böden ausrei-
chend gewaschen werden, um Salze zu
entfernen. Durch den Eintrag dieser
grossen Feuchtigkeitsmengen verzö-

ger t sich die gesamte Ober flächenbe-
handlung um mehrere Tage. Wird eine
Beschichtung auf einen ungenügend
ausgetrockneten mineralischen Unter-
grund aufgetragen, so kann sie nicht in
die Poren des Untergrundes eindringen,
da diese mit Wasser gefüllt sind. Die
Folge ist eine unzureichende Haftung
des Beschichtungssystems. 

Balkon- und Terrassenböden

Neben den beschriebenen Betonböden
sind Balkon- und Terrassenböden be-
sonders kritisch. Hier handelt es sich
meist um Beton, der mit einem Abrieb
versehen ist. Obwohl dieser von der
Oberflächenrauigkeit ideal wäre, kommt
es unter dem Einfluss der Witterung zu
Schäden. Nur selten genügen die Bedin-
gungen für das Ablaufen des Meteor-
wassers den Vorschriften. Die Folge ist
stehendes Wasser. Auch unter Pflan-
zenkübeln oder Balkonmöbeln kann
sich Wasser ansammeln. Die Folge sind
weisse Ver färbungen, Erweichungen
oder sogar Ablösungen der Beschich-
tungen. Aufgrund der ungenügenden
Kreidungsresistenz von Epoxidbe-
schichtungen werden für Balkonböden
meist Bodenanstriche auf der Basis von
Dispersionen eingesetzt, die durch ihre
Wasserquellbarkeit zu den erwähnten
Schäden führen können. 

Eine Besonderheit sind alte Balkon-
böden. Diese werden wegen darüber lie-
gender Balkone oder wegen Brüstungen
nur teilweise beregnet und wittern dem-
entsprechend ungleichmässig ab. Da-
durch kommt es zu einem par tiellen
Sanden der Böden, die bei einer nach-
folgenden Beschichtung zu Schäden
führen. In diesen Fällen muss durch
sorgfältige Entfernung der losen Teile
und eine festigende Tiefgrundierung,
die dem Beschichtungssystem anpasst
ist, für eine ausreichende Untergrund-
vorbehandlung gesorgt werden.

Es gibt auch Schäden an Balkon-
und Terrassenböden, die sich nicht in
der Beschichtung äussern, sondern im
Untergrund. An der Unterseite von Bal-
konen blätter t beispielsweise ein Dis-
persionsanstrich ab (Bild 3). Wird der
abblätternde Anstrich abgelöst, so er-
scheinen grosse Mengen ausblühender
Kalziumsalze. Durch stehendes Wasser
auf dem darüber liegenden Balkonbo-
den dringt Feuchtigkeit durch Risse
(Bild 4) in den Boden ein und führ t zu
Ausblühungen an der Decke des darun-
ter liegenden Balkons. Eine Sanierung
mit anstrichtechnischen Mitteln ist hier
nicht mehr möglich. Vor einem Neuan-
strich muss die Schadensursache
durch den Maurer behoben werden.

4 Risse in einem Balkonboden lassen Wasser eindringen, das zum Abblättern der Farbe an

der Decke des darunterliegenden Balkons führen kann.


